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Orientaliſche Angelegenheiten. 

In Wien find Nachrichten aus Konſtantinopel eingetrof⸗ 
fen, welche bis zum 4. Oktober reichen. Der Kourier aus 
Olmütz mit den dort vereinbarten Ausgleichungsvorſchlägen war 
beinahe gleichzeitig mit einem engliſch-franzöſiſchen Kourier ans 
gekommen, welcher für die Herren Redeliffe und de la Cour 
die Mittheilung brachte, daß man in London und Paris gegen 
die Olmützer Anträge ſei, wodurch die Erwartung auf einen 
Erfolg paralyſirt wurde und die Bemühungen des Herrn von 
Bruck, die Annahme derſelben zu erwirken, erfolglos bleiben 
mußten. Dennoch waren die Geſandten Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Oeſterreichs vereint bemüht, die Pforte im Allge⸗ 
meinen friedlich zu ſtimmen, was bis 3. Oktober nicht gelang. 
Der Sultan beharrt auf ſeinen Forderungen. Hier hofft man 
noch, daß das neue in Wien entworfene Ausgleichungsprojekt 
Konſtantinopel erreichen werde, ehe dort der entſcheidende Schritt 

eſchehen. 
aueh Der zum Legationsrath in Konſtantinopel beſtimmte 
Herr Weiß von Starkenfels befindet ſich noch in Wien. Er wird 
ſich in einigen Tagen nach Konſtantinopel begeben und dürfte 
muthmaßlich beſtimmt ſein, das neue Ausgleichungsprojekt da⸗ 
hin zu überbringen. 

— Mit dem letzten Dampfboote kam aus Konſtantinopel 
ein engliſcher Kourier und ein zweiter auf dem Landwege nach 
Semlin, und gaben ihre für London und Wien beftimmten De⸗ 
peſchen Mittags auf dem Telegraphenamte ab. Um 2 Uhr 
hatten fie die Antwort aus Wien, um 4 Uhr jene aus London 
und um 5 Uhr waren ſie wieder auf der Rückreiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel. Je nach dem Zuſtande der Straßen iſt es ſonach 
möglich, von 5 zu 5 Tagen zwiſchen London und Konſtantino⸗ 
pel zu korreſpondiren. 

— In verfloſſener Nacht (12 Uhr) traf der türkiſche Ka⸗ 

binetskourier Achmet Effendi aus Konſtantinopel vom 5. bei 
dem türkiſchen Geſandten in Wien ein, und faſt gleichzeitig eine 
Depeſche, welche die an jenem Tage (5.) in Konſlantinopel 
erfolgte Veröffentlichung der Kriegserklärung meldet. Faſt 
gleichzeitig trafen im Miniſterium des Aeußern, dann bei 
der engliſchen und franzöſiſchen Geſandtſchaft Depeſchen mit 
derſelben Meldung ein. 
— Wie man der „Preſſe“ berichtet, wird das Manifeſt 
des Sultans von Konſtantinopel aus binnen 3 Tagen, alſo 
am 8. in Schumla und von dort Tags darauf im ruſſiſchen 
Hauptquartier angelangt ſein. Demnach könnten im Falle der 
verweigerten Räumung die Feindſeligkeiten immer erſt am 
Zaſten d. M. beginnen. Morgen (13.) wird hier der Kourier 
erwartet, welcher den Text der Kriegserklärung, das Manifeſt 
und das Schreiben an den Fürſten Gortſchakoff überbringen 
wird. 

— Die Meldung, daß die türkiſche Flotte bei Baltſhik 
vor Anker gehen werde, bezeichnet die „Preſſe“ als eine Nach⸗ 
richt von großer Wichtigkeit. Dieſer Ort an der rumeliſchen 
Küſte des ſchwarzen Meeres liegt noch einige Meilen nördlich 
von Varna und in nicht großer Entfernung von Schumla, ſo 
daß eiue Aufitellung der türkiſchen Flotte an dieſem Punkte den 
dreifachen Zweck hätte, die Operationen der Armee Omer Pa⸗ 
ſcha's zu unterftügen, die Ruſſen von einer Landung im Rük⸗ 
ken der türkiſchen Armee abzuhalten, und endlich die Verpro⸗ 
— an der Ruſſen in den Donaufürſtenthümern zur See zu 
verhindern. 1 1 

— Sämmtliche ruſſiſche Konſuln in der Türkei ſchickten 
ſich bereits in den letzten Tagen an, ihre Poſten zu verlaffen 
— der letzte Faden, an welchem die Verbindungen zwiſchen 
Rußland und der Pforte hingen, iſt ſomit zerriſſen. 

— Nach einem Schreiben aus Paris hat Herr v. Hüb⸗ 
ner am 6. d. M. der franzöſiſchen Regierung die beſtimmteſte 
Mittheilung gemacht, daß weder in Olmütz noch in Warſchau 
eine Coalition der Nordmächte ſtattgefunden habe, und daß 
Oeſterreich im Falle des Krieges zwiſchen Rußland und der 
Türkei nur eine neutrale Stellung einnehmen, vorerſt aber nichts 
außer Acht laſſen werde, was zur Erhaltung des Friedens 
zweckdienlich erſcheint. 

— Die Wiener „Preſſe“ hat eine Korreſpondenz aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 3. Oktober, der wir Nachfolgendes ent⸗ 
nehmen: 7 

: „In den letzten Tagen haben ſich die Sitzungen der Mi⸗ 
niſter und des großen Rathes ſaſt ununterbrochen gefolgt, und 
niemand macht ein Geheimniß aus den Beſchlüſſen, die gefaßt 
wurden. Man iſt bei den früheren Reſolutionen ſtehen geblie⸗ 
ben, man hat beſchloſſen, keinen Schritt mehr zu weichen, und 
der ganze Rath hat ſich erklärt, daß bereits zu viel Barmher⸗ 
zigkeit in den letzten Bedingungen des Großherrn läge.“ Ich 
höre, daß heute noch das Manifeſt an die türkiſche Nation er⸗ 
laſſen werden ſoll. Der Sultan legt darin nochmals fein Ver⸗ 
ſahren während des ganzen Laufes der Differenzen auseinander, 
und es wird der Bevölkerung die Verſicherung gegeben, daß, 
wenn es zum Kampfe kommen ſollte, das Schwert nicht eher 
aus der Hand gelegt werden wird, als bis der Sultan ſeine 
Sache, welche er als die Sache des Propheten erklärt, ausge⸗ 
fochten haben wird. Am Schluſſe wird auch auf den letzten 
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dann wird die Antwort des Kaiſers über Krieg oder Frieden 
entſcheiden. Dieſe Friſt bezieht ſich auf die Aufforderung an 


gelangt. Die Lage der Dinge an der untern Donau iſt noch 
unverändert. — Ein Privatſchreiben aus Konſtantinopel von 


Termin hingewieſen, den der Sultan dem Czar geſtellt hat, erſt | Eildampfer mit einer Poſt von der untern Donau in Peſth ans 


den Kaiſer von Rußland, binnen vierzehn Tagen den Befehl 
zur ſogleichen Räumung der Fürſtenthümer zu geben. Omer 
Paſcha ſoll bereits beauftragt ſein, dem Fürſten Gortſchakoff 
die Anzeige dieſer Friſt und des Manifeſtes zu machen, und 
man glaubt hier, daß der Fürſt, wenn die Schriſtſtücke in ſeine 
Hand kommen, bereits von der Willensmeinung und dem Ent⸗ 
ſchluſſe ſeines Souveräns unterrichtet ſein würde, fo daß jetzt 
keineswegs mehr ein Hinausziehen der Entſcheidung möglich 
ſein ſoll. — Die Kouriere an die Armee an der Donau haben 
ſich in den letzten Tagen unaufhörlich gejagt, und man hört 
von dort, daß der Muſchir alle Vorbereitungen getroffen babe, 
um mit dem Ausgange der Friſt ſeine Operationen wirkſam 
beginnen zu können. Seine Berichte, die hier einlaufen, lauten 
eben ſo beſonnen als umſichtig, er unterſchätzt nicht die Macht, 
die ihm gegenüberſteht, aber er hat in mehreren Depeſchen er⸗ 
klärt, daß er vollkommen in der Verfaſſung ſei, den Kampf 
aufnehmen zu können. — Die, Admirale der vereinigten Flot⸗ 
ten weilen jetzt hier und den ſich in den reſpektiven Ge⸗ 
ſandtſchaftshotels, ſie erlaſſen von da aus die Ordres an ihre 
Flotten. — Der Kriegsminiſter ſchickte Halil Paſcha mit einer 
Abtheilung der Garden nach Batum ab, um dort ein Kom⸗ 
mando über 10,000 Mann zu übernehmen. Hier iſt die Nach⸗ 
richt eingelangt, daß in den letzten Tagen bereits ein Korps 
von 30,000 Mann gegen Erzerum vorgeſchoben worden fei, 
um die Grenze gegen Exivan zu decken. 


— „Bei der amtlichen Prozedur, — bemerkt ein Kor⸗ 
reſpondent der Trieſter Ztg. — welche die neue kriegeriſche 
Phaſe durchgemacht, hat eine außerordentliche Neuerung ſtatt⸗ 
gefunden, die in prinzipieller und formeller Hinſicht von dem 
früheren Brauch abweicht. Sonſt wurde nämlich jeder bevor⸗ 
ſtehende Krieg durch die Initiative des Scheich⸗ul⸗Islam, der 
oberſten geiſtlichen Perſon, mittelſt eines von demſelben erlaſſe— 
nen „Fetwah“ eingeleitet, worin er den Krieg als religiöſes 
Gebot erklärte. Diesmal hat man aber aus Rückſicht für die 
abendländiſche und orientaliſche Chriſtenheit es hervortretend 
vermieden, den Krieg als einen religiöſen erſcheinen zu laſſen. 
Es hat daher der Divan als höoͤchſter politiſcher Rath die 
Initiative ergriffen und in einem umfaſſenden Gutachten die 
unveränderliche Beibehaltung der bekannten Modifikationen als 
eine rein ſtaatiiche Lebensfrage und Nothwendigkeit dargeſtellt. 
Dieſe Divansfigung war ſo zahlreich von den erſten Notabeln 
des Reiches beſucht, daß die osmaniſche Geſchichte keine ähn⸗ 
liche Verſammlung aufzuweiſen hat. Einerſeits ſollte damit die 
außerordentliche Bedeutung des Momentes dargethan, ander⸗ 
ſeits im Angeſicht der Welt der Beweis geliefert werden, daß 
der ganze osmaniſche Staatskörper in der umfaſſendſten Ver⸗ 
tretung den großen Beſchluß gefaßt habe. — Nach dem großen 
Rathe beſchäftigte ſich das Conſeil der Pforte als oberſte vo⸗ 
litiſche Erekutivbehörde mit der Feſtſtellung der Maßnahmen zur 
Durchführung des aufgeſtellten Prinzips, die Selbſtſtändigkeit 
der Türkei betreffend. Die Ablehnung der ruſſiſchen Forderung 
enthielt als negativer Schritt noch nicht das Bedürfniß einer 
kriegeriſche Handlung. Dieſe war daher nur gegen die Okku⸗ 
pation der Donaufürſtenthümer gerichtet, und zwar in der Form, 
daß an den Befehlshaber der türkiſchen Streitkräfte, Omer Pas 
ſcha, der Auftrag ergehen ſollte, den Kommandirenden der ruſ⸗ 
ſiſchen Okkupations-Armee aufzufordern, die Fürſtenthümer zu 
verlaſſen, widrigenfalls er die Räumung dieſer Provinzen durch 
Waffengewalt zu vollziehen haben werde. Dieſer vollziehende 
Beſchluß der Pforte bedarf dann der Sanktion des Sultans. 
Ein Extrablatt des „Cour. de Conſtantinople“ behaupt irrthüm⸗ 
lich, die Sanktion des Sultans, das ſog. Hat, wäre bereits am 
29ſten Abends ertheilt worden. Die Sanktion ſoll erſt heute ge⸗ 
geben worden fein. — Das Fetwah des Scheich -ul⸗Islam, obne 
welches ein Krieg der Pforte nach religiöſer Vorſchrift nicht ſtatt⸗ 
finden kann, erſcheint diesmal bloß als Gutachten der geiſtlichen 
Behörde an den Sultan, daß der beabſichtigte Krieg nicht 
religionswidrig ſei, und iſt der großherrlichen Sanetion 
bereits vorausgegangen. — Zu den kriegeriſchen Beſchlüſſen 
der Pforte gehört noch eine neue Aushebung von 150,000 M. 
Redifs und Rekruten, welcher Beſchluß bereits am letzten Frei⸗ 
tag — bekanntlich der wöchentliche Feiertag der Muſelmänner 
— in allen Moſcheen verleſen wurde. Bei der allgemein im 
Lande herrſchenden Anſicht, daß die muſelmänniſche Eriftenz auf 
dem Spiele ſtehe, zweifelt man nicht, daß auch dieſe Truppen⸗ 
maſſe aufgebracht werden wird. Auch an Geld dürfte es nicht 
fehlen, da bei dem nun beſtimmt erklärten Krieg diejenigen, 
welche bisher der Meinung waren, das Geld werde nur zu 
Demonſtrationen hinausgeworfen, die bisher zurückgehaltenen 
Opfer darbringen werden. Jedenfalls iſt es unverkennbar, daß 
die Türkei eine erſtaunenswerthe Thatkraft entwickelt und Mittel 
zum Vorſchein bringt, die man, ihr vielfach nicht zutraute, wo⸗ 
durch die Meinung beſtätigt wird, daß man ein ſolches Reich 
nicht mit einem Hauch über den Haufen wirft.“ 

— Der „Wanderer“ enthält unter dem Datum: Wien, 
13. Oktober, Folgendes: Heute Nachmittags um 3 Uhr iſt der 


ſehr wohlunterrichteter Seite, in das wir heute Einſicht erhal⸗ 
ten, läßt es außer allem Zweifel, daß die Türken, im Falle 
Rußland der Aufforderung der Räumung der Fürſtenthümer 
keine Folge giebt, zuerſt in Aſien die Initiative ergreifen wer⸗ 
den. — Man hat heute hier Berichte aus Galarz bis zum 
7. Oktober reichend. Nach denſelben hat Omer Paſcha die 
Erklärung abgegeben, daß er bis zum 25. d. M. alle neu⸗ 
tralen Schiffe die Donau ungehindert paſſiren laſſen werde. 
In Beſſarabien, Bulgarien und den Fürſtenthümern ſind alle 
Bäche und Flüſſe derart ausgetrocknet, daß man ſelbſt den 
Pruth ſtellenweiſe trockenen Fußes paſſiren kann. — Wie mit 
Beſtimmtheit verlautet, werden alle deutſchen Offiziere, welche 
mit Regierungsbewilligung als Inſtruktoren in der türkiſchen 
Armee ſich befinden, zurückberufen werden. 

—— — ——— —— En mind 

Berlin, vom 16. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Schultheißen Johann Jakob Brück zu Mudersbach im Kreiſe 
Wetzlar, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Ober⸗Feuer⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Halbeck in Berlin die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den Konſul Chriſtian 
Appelius in Livorno zum General-Konſul; und den Predi⸗ 
ger Henſchke zu Libbenichen zum Superintendenten der zwei⸗ 
ten frankfurter Diöceſe zu ernennen. 

—— ———æ— ꝓ;à—3— NS 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 15. Oktober. Die geographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Beſchreibung des „Miſſiſſippi⸗Thales und der darin liegenden 
amerikaniſcheu Staaten“ von Theodor Olshauſen iſt als die 
vorzüglichſte Arbeit ſeiner Art zu betrachten. Wir können na⸗ 
türlich auf die Details der Schrift üner die Ausdehnung, Bil⸗ 
dung der Oberfläche, die geologiſche Geſtaltung und das Klima 
des Landes nicht eingehen, ſondern beſchränken uns nur, einen 
Geſichtspunkt hervorzuheben, aus welchem der Verfaſſer die 
Entwickelung dieſes Ländergebiets betrachtet. Die weite Aus⸗ 
dehnung deſſelben, welche für 100 Millionen Menſchen Raum 
zur Lebensthätigkeit darbietet, die Schiff barkeit ſeiner zahlreichen 
Flüſſe, der Reichthum an Steinkohlen, die in geringer Tiefe an⸗ 
zutreffen ſind; die Eiſenbahn, welche durch das Flußgebiet nach 
Kalifornien in nächſter Zeit zur Ausführung kommt; das Ueber⸗ 
gewicht der deutſchen Bevölkerung, welche alle andern Racen 
zu verdrängen oder zu amalgamiren im Begriffe ſteht, — 
alle dieſe Verhältniſſe ſind geeignet, den Schwerpunkt des nord⸗ 
amerikaniſchen Lebens nach dieſen Gegenden zu verlegen, den 
Handel nach Aſien über dieſes Gebiet zu leiten und das Ueber⸗ 
gewicht der engliſchen Seemacht dadurch in den aſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern zu brechen. 

Die Verhandlungen, welche wegen Abſchluß eines Han⸗ 
dels⸗ und Zollvertrags mit Frankreich eingeleitet ſind, haben 
die Hoffnung erregt, daß es gelingen möge, das Abſperrungs⸗ 
ſyſtem der franzöſiſchen Handelspolitik zu beſeitigen. Nirgends 
hat das Syſtem der Schutzzölle eine ausgedehntere und ver⸗ 
wickeltere Anwendung gefunden, als gerade dort, denn die Ein⸗ 
gangszölle wechſeln oft nach den Landesgrenzen, und der Ve⸗ 
rückſichtigung lokaler Vortheile iſt das Geſammtintereſſe unter⸗ 
geordnet. So lange nun keine Aenderung dieſes Syſtems er⸗ 
folgt, wird der Handelsvertrag ſich nur auf die Zollermäßi⸗ 
gung einzelner Handelsartikel beſchränken können. 

Die Erfolge, welche die bei Berlin errichtete Magdalenen⸗ 
Stiftung ergiebt, ſind als vorzügliche zu bezeichnen. Gelingt 
es den Bemühungen der Anſtalt auch weniger, ſolche Dirnen, 
welche ſich längere Zeit einem unehrbaren Lebenswandel hin⸗ 
gegeben haben, und welchen deshalb das Laſter zur Gewohn⸗ 
beit geworden iſt, auf den Weg der Tugend zurückzuführen, jo 
ſind doch nicht in gleichem Maße verhärtete Sünderinnen zu 
ehrbarer Geſinnung zurückgeführt worden, von denen mehrere 
bereits als Gattinnen die allgemeine Achtung ſich zu erwerben 
im Stande geweſen find. — Da unſere Magdalenen-Stiftung 
beſonders dahin ihre Thätigkeit ausdehnt, wo ſie auf Erfolge 
zu rechnen hat, ſo iſt bereits auf Frankreich verwieſen worden, 
wo für die unverbeſſerlichen Sünderinnen auf die Weiſe geſorgt 
wird, daß der zur Pflege der Magdalitinnen dort beſtehende 
Orden ſich in 2 Klaſſen theilt, die erſte aus den Aufficht füh⸗ 
renden Frauen, die andere aus den gefallenen Mädchen be⸗ 
ſtehend, und daß die letzteren auf geſchloſſenen großen Landbe⸗ 
ſitzungen fern von der Berührung mit der Außenwelt land⸗ 
wirthſchaftlich beſchäſtigt und bis an ihr Lebensende gegen die 
Verſuchung geſchützt werden. — Auf dem Magdalenäum zu 
Steenbeck in Holland beſteht die Einrichtung, daß die vornehm⸗ 
ſten und reichten Frauen des Landes jede das Patronat über 
eine der Magdalenen übernimmt, für ibren Unterhalt in der 
Anſtalt und bei dauernder Bewährung für ihr künftiges Unter⸗ 
kommen ſorgt. 

LS. Berlin, 16. Okt. Der Geburtstag des Königs 
wurde geſtern in der Reſidenz in der gewohnten Weiſe gefeiert. 
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Schon früh zur Reveille ertönten von der Schloßkuppel herab 
die Choräle „Nun danket alle Gott“ und „Lobe den Herrn den 
mächtigen König der Ehren,“ ausgeführt von einem Trompe⸗ 
ter⸗Chor der hieſigen Kavallerie. Die Wachtmannſchaften er⸗ 
ſchienen ſämmtlich, ebenſo wie das auf den Straßen ſichtbare 
Militär, im Parade-Anzuge. — Die Theater hatten Feſt⸗ 
vorſtellungen arrangirt und alle Vergnügungslokale öffneten 
ihre Pforten zum Concert oder Ball und andern Vergnügun⸗ 
gen, die ſich ſämmtlich zur Feier des Tages angekündigt hatten. 
Den Schluß des Tages machte eine Illumination, auf 
deren Glanz ſelbſt die oben erwähnte Unterſtützung der Armen 
keinen beeinträchtigenden Einfluß geübt zu baben ſchien. 
— Die „Auſtria“ ſchreibt: Mehrfach begegnen wir in verſchie⸗ 
denen Zeitungen der Meldung, daß in dem zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen abgeſchloſſenen Zoll- und Handelsvertrage 
nachträgliche Aenderungen vorgenommen werden. Aus verläß⸗ 
licher Quelle wird uns verſichert, daß dieſe Behauptung jedes 
Grundes entbebrt. — Es befteben in Preußen in einzelnen 
Theilen der Monarchie für die Juden ſpezielle familiens und 
erbrechtliche Gewohnheiten, die in dem jüdiſchen Ritualgeſetze 
ihren Grund haben. Ob dieſe nach Emanation der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde noch Geltung haben, wird nächſtens von dem 
Obernibunal in letzter Inſtanz entſchieden werden. Ein weſt⸗ 
phäliſches Appellationsgericht hat in der Sache bereits erkannt 
und die Frage verneint. Die Angelegenheit iſt einestheils für 
die bei uns in mancher Beziehung noch partikulariſtiſche Stel⸗ 
lung der Juden, namentlich aber für das preußiſche Verfaſ⸗ 
ſungsrecht von einer nicht geringen prinzipiellen Bedeutung. — 
Die zukünftige Stärke des deutſchen Bundesheeres wird fer⸗ 
nerhin nach den bekannten, eine Vermehrung deſſelben betref⸗ 
ſenden Bundesbeſchlüſſen erkluſive der Reſerve⸗Diviſion 456,000 
Mann betragen. — Der Generalstieutenant v. Radowitz be⸗ 
findet ſich auf dem Wege entſchiedener Beſſerung. 


Oeſterreich. 


Die Mitglieder der wiener Conferenz 
kommen faſt täglich zuſammen, und die Couriere fliegen nach 
allen Himmelsrichtungen. Daß Oeſterreich gleich Preußen ſeine 
Neutralität bewahren werde, iſt eine ausgemachte Sache, und 
der Lloyd ſtellt dieſe Neutralität als einen Freundesdienſt für 
Rußland dar, da auf dieſe Weiſe deſſen Flanke gedeckt werde. 
Unſerem Geſandten in Paris, Hrn. v. Hübner, iſt die 
Weiſung zugegangen, der franzöſiſchen Regierung die beſtimm⸗ 
teſten Mittheilungen zu machen, daß Oeſterreich im Falle eines 
Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität beobachten, hingegen nichts außer Acht laſſen werde, 
was zur Erhaltung des Weltfriedens zweckdienlich ſein könne. 
In London dürften ähnliche Zuſicherungen bereits gleichfalls ge⸗ 
macht worden fein, (Köln. Z.) 


: Trieſt, 12. Oktober. Ich beeile mich, Ihnen die wich⸗ 
tige Nachricht zu melden, daß der großherrliche Firman zur 
Anlage des Kanals von Raſſova nach Kuſtendſchi er⸗ 
theilt, auch das Terrain bereits im Auftrage einer engliſchen 
Geſellſchaft vermeſſen iſt. Die Nachricht iſt 0 
(Nat.⸗Z. 


— Die „Trieſter Ztg.“ giebt einen kurzen Auszug aus den 
mit der neueſten Ueberlandspoſt angekommenen Nachrichten aus 
Oſtindien und China. Sie entbalten im Weſentlichen nicht 
mehr als was bereits telegraphiſch gemeldet iſt. Wir heben 
daher nur die Stelle heraus, welche von der amerikaniſch⸗ 
japaniſchen Expedition ſpricht. Danach ſind die amerikani⸗ 
ſchen Dampffregatten „Miſſiſippi“ und „Susquehannah“ wieder 
am 7. Auguſt in den Hafen von Hongkong gelaufen, nachdem 
das Geſchwader, dem ſie angehörten, einen Theil ſeines Zweckes 
erreicht hatte. Es erreichte nämlich am 8. Juli die Bai von 
Nedo, und ankerte bei Uraga, in deſſen Nähe eine Zuſammen⸗ 
kunft mit den, mittlerweile vom Kaiſer von Japan abgeſandten 
angefebenen Reichsbeamten ftattiand. Die Amerikaner be⸗ 
ſchränkten ſich vor der Hand darauf, denſelben ein Schreiben 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten für dieſen Monarchen 
zu übergeben, und wollen die Antwort in einigen Monaten 
abholen. Auch Geſchenke wurden ausgetauſcht, doch verlautet 
nichts von weiteren Unterhandlungen 


Frankreich. 


Paris, 13. Okt. Die Patrie von heute Abends zieht 
die friegefchen Nachrichten der Fury immer noch in Zweifel, 
erwähnt aber zugleich einer Nachricht, der zufolge Reſchid Pa⸗ 
ſcha beauftragt worden iſt, die Beſchlüſſe der Pforte in eigener 
Perſon dem Fürſten Gortſchakoff zu notiftziren. Dieſe Nach— 
richt ſteht nun geradezu im Widerſpruche mit dem, was die 
Patrie in ibrem Leit-Artikel über die kriegeriſchen Beſchlüſſe 
der Pforte ſagt; denn wenn Reſchid Paſcha Beſchlüſſe über- 
bringen ſoll, ſo muß man doch auch etwas beſchloſſen haben. 
Was nun auch die Patrie ſagen mag, ſo viel ſteht feſt, daß 
der Sultan feine Zustimmung zu der Kriegserklärung gegeben 
und Omer Paſcha Befehl hat, die Feindſeligkeiten zu öffnen, 
falls die Ruſſen ſich nicht aus den Fürſtentbümern zurückziehen. 
Dieſe Nachrichten werden heute vom Conſtitutionnel als be⸗ 
fimmt gegeben. Dieſer Widerſpruch zwiſchen den beiden halb⸗ 
amtlichen Blättern iſt jedoch leicht erklärlich. Seit feiner Vers 
warnung ſteht nämlich das Blatt des Herrn Delamarre unter 
dem Einfluſſe des Herrn Fould, während der Conſtitutionnel 
von Herrn v. Perfigny inſpirirt wird. Erſterer, der vor Allem 
Finanz- und Börſenmann iſt, will nun den Frieden à tout 
prix, während Herrn v. Perfigny, obgleich gerade kein Säbel⸗ 
held, die Ehre und Würde Frankreichs mehr am Herzen liegt. 
Diefe beiden Miniſter, die von jeher gerade nicht die beiten 
Freunde waren, ſuchen ihre Meinungen deim Kaiſer geltend zu 
machen, und die unter ihrem Einfluſſe ſtehenden Journale ver⸗ 
ſechten daher, wie ihre Patrone im Miniſterratbe, das eine die 
Sache des Krieges, das andere die des Friedens. Louis Na⸗ 
poleon ſelbſt neigt ſich mehr zur Partei des Hrn. Fould hin, da die 
Aufrechthaltung des Friedens vor der Hand ſein Wunſch iſt und 
auch ſeinen perſönlichen Intereſſen mehr entſpricht. Es gibt 
jedoch Augenblicke, wo der Neffe ſich daran erinnert, daß er der 
Nachfolger ſeines Onkels iſt, und dann ſteht Perſigny, d. h. die 
Kriegs⸗Partei, oben an. Dieſes war der Fall nach dem Empfange 
der letzten Note des Grafen von Neſſelrode. Der Artikel, der die 


Wien 13. Okt. 


Aſſemblee Nationale widerlegte, wurde nicht von Hrn. Fould, 
ſondern vom Miniſter des Innern an die Patrie geſandt, die 
ſogar einige Schwierigkeiten, natürlich aber verg ebens, machte. 
In einem Miniſterrathe, der vor 5 oder 6 Tagen Statt fand, 
ſiegte Perſigny vollkommen über Hrn. Fould. Der Kaiſer 
pflichtete der Meinung des Miniſters des Innern bei und 
ſprach ſich offen für den Krieg aus. Er ſoll ſogar die kriege⸗ 
riſchen Artikel der „Preſſe“ gut gebeißen und Perſigny beauf⸗ 
tragt haben, Hrn. de Gerardin dieſerhalb zu beglückwünſchen. 
Dieſe kriegeriſchen Geſinnungen haben jedoch in den letzten 
Tagen aus den Ihnen bereits bekannten Gründen wieder mehr 
Raum verloren. Man glaubt zwar nicht, daß der Friede auf⸗ 
recht erhalten werden kann, man denkt keinen Augenblick daran, 
die Schande einer Preisgebung der Türkei nicht auf ſich zu 
laden, eber man bietet Alles auf, um, wenn möglich, den Frie⸗ 
den zu retten. Die Sendung des Grafen Bacciocchi nach 
Stuttgart ſteht damit in genaueſter Verbindung. Man kennt 
hier die hohe Achtung, in welcher der König von Würtemberg 
bei den nordiſchen Mächten ſteht, und glaubt, daß deſſen Fa⸗ 
milien⸗Verbin udngen mit dem Czaaren ihn noch geeigneter ma⸗ 
chen, eine friedliche Löſung der türkiſch⸗ruſſiſchen Frage, wenn 
auch nicht zu Stande zu bringen, doch vorzubereiten. Der 
Graf ift von feiner Miſſion in Paris wieder zurück. Ueber das 
Reſultat, das dieſelbe gehabt, vernimmt man nichts. (K. 3.) 


— Vom 14. Oktober. Alle Blätter und auswärtigen 
Berichte riechen heute nach Pulver. Der Inhalt der Dubliner 
Depeſche, welche die bevorſtehende Einſchiffung von ſechs eng⸗ 
liſchen Regimentern nach dem Mittelmer meldet, wird heute 
von mehreren bedeutenden engliſchen Zeitungen als eine un⸗ 
zweifelhafte Thatſache betrachtet. Die franzöſiſche Regierung 
ihrerſeits läßt in Toulon ein aus fünf Fregatten beſtehendes 
Geſchwader ausrüſten, welches Truppen nach Candia bringen 
foll, wohin die ſechs engliſchen Regimenter gleichfalls befördert 
werden werden ſollen. — Auf der Börſe hat ein unbedeuten⸗ 
des Steigen Statt gefunden. Man erklärt dies einestheils aus 
dem Bedürfniß, die Courſe Behufs der morgen ſtattfindenden 
Liquidation der Eiſenbahn-Aktien in die Höhe zu treiben, ans 
derntheils aus der Wiener Depeſche, welche eine Verminde⸗ 
rung des bſterreichiſchen Heeres ankündigt, obgleich man im 
Allgemeinen nicht viel auf viel efche giebt. Noch ein drit⸗ 
ter Umſtand hat auf die Börſe eingewirkt: ſeit zwei Tagen er⸗ 
wartete man, daß die Börſe in Folge der Nachrichten aus 
Konſtantinopel ein paniſcher Schrecken befallen werde. Die 
Regierung aber hat ihre Vorkehrungen getroffen, um dies zu 
verhindern. Zuvörderſt hat ſie das Verbot erlaſſen, nach 
Schluß der Vörſe auf den Boulevards Geſchäfte zu machen, 
und die Polizei entwickelt einen großen Eifer darin, auch die 
kleinſte Gruppe von Leuten an der Stelle, wo die kleine Börſe 
abgehalten wurde, zu zerſtreuen. Andererſeits hat der Mobi⸗ 
liar⸗Credit auf den Rath des Finanzminiſters eine bedeutende 
Anzahl Renten und Eiſenbahn⸗Aktien verkauft, die er dann 
geſchickt wiederkauft, um der Beſtürzung auf der Börſe entge⸗ 
gen zu arbeiten. Die Sache iſt ganz ſchlau ausgedacht, kann 
aber nicht lange vorhalten. — Die „Preſſe“, welche ſeit einem 
Jahre die Denkwürdigkeiten Alexander Dumas' bringt, wird 
dieſe Veröffentlichung einſtellen, da dieſelbe ihr von Seiten des 
Miniſteriums des Innern jeden Augenblick Verwarnungen, 
Drohungen und unzählige Scherereien zuzieht. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 7. Oktober. In der Politik herrſcht noch im⸗ 
mer Windſtille. Geſprochen wird freilich genug (wohlverſtan⸗ 
den in den Salons, denn die Thüren des Parlaments ſind 
noch geſchloſſen), und an Ankündigungen großartiger Projekte 
iſt auch durchaus kein Mangel. Dafür wird aber wenig ge⸗ 
han, und wichtige Maßregeln laſſen ſich nur ſehr ſpärlich 
blicken. Beinahe die einzigen erwähnenswerthen ſeit dem Amts⸗ 
Antritte des gegenwärtigen Miniſteriums find die drei Dekrete 
des — ehemals progreſſiſtiſchen — Finanz Miniſters, welche 
durch Verſchmelzung verſchiedener Direktionen, Commiſſtonen, 
Junta's u. ſ. w. zur Vereinfachung des Geſchäftsganges und 
zur größeren Wohlfeilheit des Finanz⸗Departements beitragen. 
Ferner verdient wohl noch ein in mancher Beziehung recht 
heilſames Dekret des Juſtiz-Miniſters Beachtung, durch wels 
ches den zahlreichen willkürlichen Einkerkerungen Einhalt gethan 
werden ſoll, indem für gewiſſe Fälle die vorläufige Freilaſſung 
gegen Bürgſchaſt für ftatthaft erklärt wird. Wenn dieſe Maß⸗ 
regel wirklich zur Ausführung kommt, ſo wird fie wenigstens die 
perſönliche Sicherheit gewährleiſten, mit der es heut zu Tage 
ſchlecht genug beſtellt iſt. Ich ſage abſichtlich: wenn fie wirk⸗ 
lich zur Ausführung kommt; denn trotz des Dekretes und trotz 
der Freiheit der Preſſe zieht jeder nur im Geringſten freimüthige 
Zeitungs-Artikel Geldbuße und Gefängniß nach ſich; jedes 
nur im Geringſten verfängliche, halb laut in einem Kaffeehauſe 
geſprochene Wort hat von Seiten des Polizei-Agenten, der 
einige Tiſche von dem Unvorſichtigen entfernt im ſchwarzen 
Frack wie ein anderer ehrlicher Bürger daſitzt und thut, als ob 
er ſeinen Kaffee tränke, die Einladung zur Folge, ſich mit ihm 
nach einem Orte zu begeben, wo man in ſicheren Gewahrſam 
gebracht wird. Das verſteht man in Spanien unter conſtitu⸗ 
tionellem Syſtem! Narvaez wird in dieſen Tagen bier er⸗ 
wartet; doch wir der ſich nach Loja, ſeinem Geburtsorte begeben, 
um dort rubig zu leben, vielleicht in der Abſicht, dort die Ge⸗ 
legenheit abzupaſſen. Ein ſolcher Entſchluß iſt fehr begreiflich; 
denn Narvaez iſt ein Mann, welcher die politiſche Bühne nicht 
anders wieder betreten kann, als indem er die erſte Rolle ſpielt. 
Er muß Allen befehlen konnen und Niemandem zu gehorchen 
bauchen. So erbeiſcht es fein eben fo unternehmender und 
kühner, wie reizbarer und gebieteriſcher Charakter. Darauf 
aber können Sie Sich verlaſſen: wenn ſich ihm die Gelegen⸗ 
heit bietet, ſo wird er ſich zum unumſchränkten Herrn der Lage 
machen. Was die Königin Maria Chriſtina betrifft, fo nimmt 
man im Allgemeinen an, daß fie etwa am 20. d. M. hier 
eintreffen wird. Ich meinestheils glaube, daß wir wohl noch 
bis Oſtern auf fie warten konnen. Wie es ſcheint, iſt ſie 
keineswegs gleichgültig gegen die cubaniſch-amerikaniſche Frage. 
Dabei fällt mir ein, daß der neue Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Herr Soulé, noch immer nicht hier iſt. Die Nach⸗ 
richt von feiner Ankunft war falſch. Der Mann hält ſich etwas 


lange in Paris auf und könnte ſich nachgerade von den Stra⸗ 
pazen ſeiner Reiſe erholt haben. Vielleicht hat er noch über 
allerlei Dinge nachzudenken. Mittlerweile ſchifft man in Ca⸗ 
dir ſehr viel Kriegsbedarf, darunter 2552 Granaten, nach 
Cuba ein. Schließlich erlauben Sie mir, den einiger Maßen 
merkwürdigen Umſtand zu erwähnen, daß Spanien ſeit einem 
Jahre nicht weniger als 41 Miniſter gehabt hat, die den 
Steuerpflichtigen jährlich 1,230,000 Realen koſtet. Sie wer⸗ 
den mir einräumen, daß ſo etwas nur hier bei uns vorkom⸗ 
men kann. 
Großbritannien. 


London, 13. Oktober. Geſtern fand im auswärtigen 
Amte wieder ein Cabinets⸗Conſeil Statt, das vierte ſeit 
dem Ende voriger Woche. Die Berathung begann um 12 
Uhr. Nach dem Conſeil reiſ'te Lord Palmerſton nach Broad⸗ 
lands ab. Man bringt die unerhörte Länge des Miniſter⸗ 
rathes mit den über Paris eingetroffenen Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel in Verbindung, wonach der Sultan eine ſehr krie⸗ 
geriſche Proklamation an das Volk und ein Manifeſt an die 
weſtlichen Mächte gerichtet hat, das ſie um thätigen Beiſtand 
anruft. Da alle offiziellen Blätter mit Zuverſicht erwarten, 
daß die beiden Flotten in dieſem Augenblicke vor Konſtantinopel 
liegen, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß England und Frankreich 
der türkiſchen Kriegserklärung längſt beigeſtimmt haben müſſen, 
oder doch die Unmöglichkeit erkannten, ſie länger zu verhindern. 
Die vorgeſtern gegebene Nachricht von bevorſtehenden Truppen» 
Sendungen nach dem Mittelmeere hat nicht nur keine Berich⸗ 
tigung erfahren, ſondern es heißt in militäriſchen Kreiſen, die 
ſechs iriſchen Regimenter, welche nach dem Süden gehen, ſeien 
nur der Vortrab eines anſehnlichen Hülfskorpss. Die Begrün⸗ 
dung des Gerüchtes laſſen wir natürlich dahingeſtellt, aber die 
meiſten unabhängigen Blätter, wie Advertiſer, Standard, Sun 
und Herald, ſchließen aus dieſem wie anderen Anzeichen, daß 
die Regierung endlich, den ganzen Ernſt der Lage einſehend, 
die diplomatiſche Ueberredungskraſt von Bomben und Bayon⸗ 
netten zu erproben denke; ſie fragen ſich nur mit Erſtaunen, 
warum Lord Aberdeen noch an der Spitze des Cabinets ſtehe. 
Die Britiſh Army Despatch weiß ſogar, daß im Kriegsfalle 
„der Ober⸗Commandant der Flotten⸗Stationen im ſtillen Welt 
meere und an der Südoſt⸗Küſte Amerika's den Befehl erhalten 
werde, ſich nach Bancouver Island zu begeben, dort im Es⸗ 
quimault⸗Hafen die Ankunft der beiden Stations-Geſchwader 
zu erwarten, von dort nach Sitka oder Neu⸗Archangel zu ſegeln 
und die ruffifchen Colonieen in Amerika als eine Provinz Ihrer 
britiſchen Majeſtät in Beſitz zu nehmen. Vancouver Island 
iſt reich an Kohlen; in einer Woche ſegelt man don dort nach 
San Francisco, und in fünf Tagen nach Sitka, dem Haupt⸗ 
quartier der ruſſiſchen Pelz⸗Kompagnie. Dieſe Expedition würde 
dem Stolze des Czaaren den erſten großen Schlag verſetzen.“ 
Wahrſcheinlich gibt die Britiſh Army Despatch den Tiſchge⸗ 
ſprächen der militäriſchen Clubs eine zu große Bedeutung. Die 
erwähnte Expedition wäre zwar leicht ausführbar, allein die 
Regierungs- Organe denken ſelbſt in ihren kriegeriſchſten Mo⸗ 
menten an feinen direkten Angriff auf Rußland, und ſelbſt die 
„Poſt“ hat zwanzigmal erklärt, England werde nur als „Se⸗ 
fundant“ des Sultans auftreten und feine Feindſeligkeiten auf 
die zum Schutz der ottomaniſchen Lande und Meere nöthigen 
Maßregeln beſchränken. Die großen Blätter jedoch geben keinen 
Augenblick die Friedenshoffnung auf. 

— Die Times beſchäftigt ſich mit der Stellung Preußens 
zu der ruſſiſch-türkiſchen Frage und ſpeziel mit der Reiſe des 
Königs von Preußen nach Warſchau. Dieſelbe behauptet, daß 
das Ergebniß dieſer Reiſe gleichbedeutend mit einer vollſtändi⸗ 
gen Niederlage der ruſſiſchen Plane und mit einem gänzlichen 
Fehlſchlagen der von dem Czaaren auf dieſe Zuſammenkunft 
geſetzten Hoffnungen geweſen ſei. Die etwaigen Träume von 
einer neuen heiligen Allianz und einer neuen Coalition ſeien 
in nichts zergangen. Wie die Times die Stellung Preußens 
zu Rußland auffaßt, mag man aus folgender Bemerkung ent⸗ 
nehmen: „Es iſt genug für ein Königreich, wenn es eln 
Jena überlebt hat, und es braucht gar nicht danach zu haſchen, 
ſich derſelben Gefahr noch einmal auszuſetzen. Auch iſt in dem 
vorliegenden Falle gar kein hinreichender Grund zur Unſchlüſſig⸗ 
keit vorhanden. Auf der einen Seite (d. h. in dem Befolgen 
einer Politik, die ſich nicht von Rußland ins Schlepptau nehmen 
läßt) liegt ein ſicheres und leichtes Reſultat, während auf der 
anderen eine ſo furchtbare Gefahr dräut, daß ſelbſt ein in der 
vulkaniſchen Schule des revolutionären Frankreichs erzogener, 
Staatsmann vor einem ſolchen Kampfe zurückbeben möchte.“ 
Mit einem Worte: im Intereſſe Preußens, im Intereſſe der 
Integrität der preußiſchen Monarchie und im Intereſſe des 
europälſchen Friedens ſei es erforderlich, daß Preußen ſich nicht 
auf die Seite Rußlands ſtelle. Glücklicher Weiſe aber habe 
der Czaar in Warſchau gründlich die Ueberzeugung gewinnen 
müſſen, daß die preußiſche Monarchie keine Appanage ſeines 
Thrones ſei. 

— 14. Oktbr. Durch den Telegraphen haben wir Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 6. Okt. Sie beſtä⸗ 
tigen, daß Omer Paſcha die Weiſung erhalten hat, den Für⸗ 
ſten Gortſchakoff zur Räumung der Fürſtenthümer binnen 
fünfzehn Tagen aufzufordern. Nach der Verſion des Chro⸗ 
nicle haben auch die ruſſiſchen Conſulats-Beamten in Kon⸗ 
ſtantinopel Befehl erhalten das türkiſche Gebiet zu ver⸗ 
laſſen. Kein anderes Blatt bringt dieſe Mitheilung. — 
Kommenden Dienſtag findet im Londoner Burgflecken Find: 
bury ein Meeting über die“ orientalifche Frage unter den 
Auſpicien des radikalen Parlaments- Mitgliedes Thomas 
Duncombe Statt. Die City verhält ſich ganz ſtill. Erſt 
geſtern fand eine Gemeinderaths⸗Sitzung Statt; aber die Erz 
wartung, daß ein Meeting in Vorſchlag kommen werde, ging 
nicht in Erfüllung. Der Gegenſſand wurde nicht einmal 
erwähnt. — Aus Dublin ſchreibt man: Donnerſtag früh. 
Die Regiments-Abtheilungen, die beordert ſind, zu ihren reſpek⸗ 
tiven, im Mittelmeere dienenden Corps zu ſtoßen, ſollen ſich 
morgen (Freitag) in North Wall nach Southampton einſchiffen, 
wo Schiffe bereit liegen, um ſie ohne Verzug nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungsorten zu befördern. Viele Offiziere 
dieſer Regimenter, die um Urlaub anhielten, wurden abſchlägig 
beſchieden. 2 0 100 


Mußland und Polen. 
Petersburg, 8. Oktbr. Zur Vervollſtändigung meines 
kurzen Ueberblicks über die ruſſiſche Flotte geſtatten Sie 
mir, auch der Flotte des ſchwarzen Meeres zu gedenken. 
Dieſelbe genießt bei Sachverſtändigen von Fach eines beſſeren 
Rufes, als die der Oſtſee. Die pontiniſchen Küſten liefern 
tüchtige, geborene Seeleute. Die dortige ruſſiſche Flotte rekru⸗ 
tirt ſich durch Griechen, welche in derſelben gern Dienft neh» 
men. Zur Bootsbemannung werden Koſacken vom aſow'ſchen 
Meere verwandt. Die von der Regierung ausgegangenen Bes 
günſtigungen der Küſtenbewohner, wenn ſie in den Flottendienſt 
treten, haben bereits erſprießliche Folgen gehabt. Das Eis, 
als Hinderniß der nautiſchen Ausbildung betrachtet, ſpielt hier 
kaum eine Rolle. Der kurze Wellenſchlag des ungeheuren Sees 
bietet hier neben den vielen Untiefen und Riffen und den durch 
ſchroffen Wechſel von Wärme und Kälte erzeugten Stürmen, 
eigenthümliche Gefahren, die zur Ausbildung des Seemannes 
das Ihre beitragen. Der im vorigen Jahre vom Kaiſer be⸗ 
ſichtigte Kriegshafen zu Sebaſtopol wird zu den feſteſten ſeiner 
Art gezählt. Er ſcheint dazu beſtimmt, in einem ſchwachen 
Augenblicke Europas die Eroberungen Rußlands zu unterſtützen. 
Der Angriff auf Konſtantinopel fände in demſelben den Haupt- 
punkt der Operationspaſis. Von hier aus können mit Leichtig⸗ 
keit Truppen hinter die Gebirgs⸗ und Flußlinien geworfen wer⸗ 
den, welche an die Weſtküſte des Pontus ſtoßen, und überall 


am ſchwarzen Meere, wo Häfen vorhanden find, kann eine. 


große Armee placirt werden. Da die türkiſche Flotte allein 
dies nicht verhindern könnte, ſo iſt die Unterſtützung der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Flotte von äußerſter Wichtigkeit. Die 
Flotte des ſchwarzen Meeres iſt für Rußland ohne Frage un⸗ 
endlich wichtig; ſie bietet aber für den eben bezeichneten Fall 
zugleich den verwundbarſten Fleck, welcher die czariſche Politik 
wohl zur Mäßigung veranlaſſen könnte. Die Nachgiebigkeit in 
Olmütz dürfte gerade hierin ihren hauptſächlichſten Grund ha⸗ 
ben. Wie bereits früher bemerkt, beſteht die Flotte im ſchwar⸗ 
en Meere aus zwei Divifionen, derzeit unter Commando des 
ürſten Menſchikow. Dieſelben zählen indeſſen eine größere 
Anzahl Schiffe, als nach dem Plane urſprünglich für jede 
Divifion angeſetzt war, fo daß anzunehmen iſt, es werde dieſe 
Flotte überhaupt vergrößert werden (etwa zu 3 Diviſionen). 
Statt der 18 Linienſchiffe des urſprünglichen Planes zählt ſie 
jetzt einige zwanzig, unter denen 18 ſegelfertig; ferner etwa 14 
Corvetten, Briggs, Schoner, 10 Dampfer, mit zuſammen etwa 
1700 Geſchützen. Die größten Linienſchiffe ſind: „die zwölf 
Apoſtel, 120 Kanonen; „die drei Heiligen“, 120 Kanonen, und 
„der Warſchau“, 120 Kanonen. Die jährlichen Unterhaltskosten 
belaufen ſich auf etwa 14 bis 15 Millionen Silberrubel. Die 
Zahl der Kanonier⸗Flotille iſt unbekannt. Die Aufgabe dieſer 
letzteren beſteht hauptſächlich in der Blokade der Weſtküſte des 
Kaukaſus. (H. N.) 
— Vom Kaukaſus wird gemeldet, daß Schamyl durch 
ſeine auf der kaukaſiſchen Linie und in Dagheſtan mißlungenen 
Züge veranlaßt worden iſt, ſein Glück im Kreiſe Dſcharo-Bie⸗ 
lokanſk zu verſuchen. Unter feiner Anführung brachen am 7ten 
Sept. zahlreiche Schaaren aus den tiefen Bergſchluchten hervor, 
um gegen die Feſtung Nowy⸗Sakatal einen Handſtreich zu führen. 
Der Chef der Lesginski⸗Cordonlinie, Generalmajor Fürſt Or⸗ 
belian, rückte aber mit 3 Bataillonen Fußvolk, 9 Geſchützen 
und 2 Sotnis Reiterei unverzüglich gegen die Bergbewohuer 
und warf dieſelben aus der eingenommenen Stellung in die 
Gebirge zurück. Der hitzige Kampf dauerte bis ſpät Abends. 
Die Muriden haben (der Verluſt iſt aber diesmal nicht ſpeciell 
angeführt) viel verloren; auf ruſſiſcher Seite fiel 1 Stabsofficier, 
2 Sberofficiere, 49 Gemeine; von der Miliz 1 Stabsofficier, 
1 Oberofficier, 12 Gemeine; verwundet wurden 2 Oberofficiere 
und 52 Gemeine; von der Miliz 1 Oberofficier nud 21 Ger 
meine. Augenſcheinlich haben diesmal die Tſcherkeſſen tapfer 
gekämpft. Während Schamyl ſich auf dem Bergrücken be⸗ 
ſeſtigte, fandte er feine Schaaren nach verſchiedenen Gegenden 
aus. Dem Fürſten Orbelian gelang es inzwiſchen, ſeine Schaa⸗ 
ren zu ſammeln, welche auf der ganzen Linie zerſtreut waren, 
und unter Zurücklaſſung einer Beobachtungscolonne in Sakatal, 
ſchlug er am 12. Sept. die nach Bielokau detachirte Abtheilung Da⸗ 
nielsbeP 8. Dieſer zog ſich zurück und vereinigte ſich mit dem Naib 
von Irib, der mit ſeiner Schaar die Bergſchlucht Muchuchsk herab 
kam. Doch auch dieſe Schaaren wurden vom General Orbelian in 
die Gebirge zurückgedrängt. Am 16. September verließ Scha⸗ 
myl feine Stellung bei Sakatal, zog auf den Berg Meflel- 
deger und umſtellte das daſelbſt neuerbaute Fort. Die Trup⸗ 
pen der Loginskiſchen Linie beſetzten die Ausgänge in der Ebene und 
folgten dem Feinde, feine Bewegungen ſtets beobachtend. Der 
ſteile unwegſame Boden zwang die Ruſſen, einige Werſte von 


dem Meſſeldegerski⸗Fort Halt zu machen. Die Garniſon wurde, 
von allen Seiten eng eingeſchloſſen, hart bedrängt und wehrte 
ſich gegen die Belagerer tapfer; in den letzten drei Tagen ge⸗ 
brach es bereits an Waſſer. Der Fürſt Orbelian erwartete 
durch den General- Adjutanten Fürſten Argutinski-Dolgorukow 
Verſtärkungen aus dem Dagheſtan, und ſobald er den Vortrab 
gewahrte, rückte er unverzüglich durch den Wald gegen Scha⸗ 
myl. Von der Annäherung der Kolonne aus Dagheſtan be— 
nachrichtigt, führte Schamyl feine Leute zum zweiten, aber ver⸗ 
geblichen Sturm gegen das Fort Meſſeldeger, und zog ſich da⸗ 
nach in die Gebirge über Dſchurmat zurück. Die Vertheidiger 
des Forts haben einen verwundeten Offizier, 19 verwundete 
Gemeine und vier Todte. Die Ruhe war in dem allarmirten 
Lande wieder hergeſtellt. Es folgt im ruſſiſchen Bericht die ge⸗ 
wöhnliche banale Phraſe von der Abnahme des Einfluſſes Scha⸗ 
myls, der nichtsdeſtoweniger diesmal, wie ſonſt wohl häufig, 
den Ruſſen herbe Verluſte beibrachte, was ſelbſt die offiziellen 
Berichte einräumen. Aus dem Berichte geht diesmal ziemlich 
deutlich hervor, daß General Orbelian Mühe hatte, ſich zu hal⸗ 
ten und zu verhindern, daß die Tſcherkeſſen nicht das neuerbaute 
Fort Meſſeldeger wegnahmen. Nachdem ſie ihre Arbeit gethan, 
zogen ſie ſich wie gewöhnlich in ihre Berge zurück. Was die 
Ruſſen außer den Menſchen verloren haben, ſagen die Be- 
richte nicht. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde auch diesmal bierorts feſtlich begangen Ein feierlicher Choral, 
vom Thurme der Jacobikirche herabgeblafen, leitete die Feier ein. Dem 
folgte ein feierlicher Gottes dienſt in der St. Johanneskirche, zu welchem 
die Garniſon, die Spitzen der Behörden und die fremden Konſuln gegen⸗ 
wärtig waren, die dann auch der darauf vor dem kommandirenden Ge⸗ 
neral ſtatthabenden großen Parade beiwohnten. Bei dem vom Komman- 
direnden auf das Wohl Sr. Maj. ausgebrachten Hoch ertönte eine Kano⸗ 
nenſalve mit dem dreimaligen Hurrah des Militairs. Im Fort Leopold 
pielt der patriotiſche Kriegerverein ſeine Parade ab, dem ein Zweckeſſen 
im Saale des Schützenhauſes folgte. Auch in den Kaſernen waren die 
Truppen zu einem Feſteſſen vereinigt, welchem ſich Geſang und Tanz 
anſchloß, der bis in die Nacht hineinwährte. Auf dem Paradeplatze 
wurde von 7—8 Uhr eine Abendmuſik von den verſchiedenen Muſikkorps 
ausgeführt, die mit dem großen Zapfenſtreich beſchloſſen wurde. Am 
Morgen ſchon hatten die öffentlichen Gebäude, die Konſulate, einige Pri⸗ 
vathäuſer und die im Hafen liegenden Schiffe feſtlich geflaggt, und Abends 
wareu mehrere Häuſer der Stadt und namentlich die Kaſerne des Königs⸗ 
regiments feſtlich illuminirt. 

— Die Königl Regierung hat die Verordnung vom 28. Juni 1838 
über die äußere Heiligbaltung des Sonntages durch folgende 
vom 20. v. M. datirte Beſtimmungen ergänzt: 

1) Die Läden, Gewölbe und Woge ſämmtlicher Gewerbetrei⸗ 
benden find an Sonn- und Feſttagen während der Stunden des Gottes⸗ 
dienſtes nicht allein zu verſchließen, ſondern es find auch während dieſer 
Zeit die Laden- und Schaufenſter zu verhängen oder mittels der Fenſter⸗ 
laden zu verſchließen. Eine Ausnahme hiervon findet nur in dem Falle 
ſtatt, wenn in den Schaufenſtern keine zum Verkauf beſtimmten Gegen- 
fände aufgeſtellt find, 

2) Während der Stunden des Gottes dienſtes iſt jede Art der Jagd 
unbedingt unterſagt. Treibjagden bleiben, wie bisher, an Sonn» und 
Feſttagen überhaußt verboten. 

3) Soll von der im §. 6. der Verordnung vom 24. Juni 1838 
nachgelaſſenen Ausnahme der Verrichtung dringender Erntearbeiten an 
Sonn- und Feſttagen Gebrauch gemacht werden, fo iſt dazu jedesmal 
die Genehmigung der Orts⸗Polizei⸗Obrigkeit vorher einzuholen. 

4) Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen wer⸗ 


den mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr., im Unvermögensfalle mit Ge 


fängnißſtrafe bis zu 14 Tagen geahndet. 

— Am 13. d. ſegelte ein kleines preußiſches Geſchwader vor 
Dover vorbei und nahm ſeinen Cours gegen Weſten. So viel man 
vom Ufer aus ſehen konnte, beſtand daſſelbe aus einer Fregatte, einer 
Brigg und einem Fahrzeuge von 18 Kanonen. Das vierte Schiff war 
zu weit vom Lande entfernt, um ſeinen Charakter erkennen zu laſſen. 


Provinzielles. 


Greifenhagen, 16. Okt. Zur Feier des Geburtsfeſtes Seiner 
Majeftät des Königs hatte ein großer Theil der hieſigen Eiuwohner ge» 
ſtern illuminirt. Beſonders zeichneten ſich darin die am Markte belegenen 
Häuſer aus. Das impofante, kürzlich erſt erbaute Rathhaus, in deſſen 
Räumen das Kreisgericht und der Magiſtrat inſtallirt iſt, nahm dabei 
ſeinen Rang in erſter Reihe ein. Schon am Morgen war auf dem 
Thurme deſſelben die ſchwarz⸗weiße Fahne aufgeſteckt worden, gewiſſer⸗ 
maßen als Verkünderin des feſtlichen Tages. Vor dem Haupteingange 
waren geſchmackvolle Eichenguirlanden angebracht, mit entſprechenden 
Enblemen verziert. Die zweite Etage der Vorderfront war mit der 
Feier des Tages angemeſſenen Transparenten ausgeſchmückt worden. 
Unter den Privatwohnungen, die am Abend erleuchtet waren, zeichneten 
ſich ganz beſonders die der Frau Generalin v. Gädicke, des Holzhändlers 
Strauch, des Kaufmanns Jahnke, des Kreisſteuereinnehmers, des Kreis- 
gerichtsdirektors und die Poſt aus. Bei den erſteren beiden verbreiteten 
die in zahlreicher Meuge angebrachten Gasflammen einen magiſchen 
Glanz. Trotz der Kühle wogte bis zum ſpäten Abend eine bedeutende 
Menſchenmaſſe auf den Straßen einher. In Betreff der Erlenchtung des 


Rathhauſes kann ich ſchließlich nicht umhin, des hieſigen Büreauaſſiſten⸗ 
ten Hagenau belobigend zu erwähnen, deſſem eifrigem Bemühen und 
raſtloſem Streben die gelungene Ausſchmückung ihr Entſtehen und ihre 
Ausführung verdankt. In den biefigen Schulen fand am geſtrigen Tage 
ebenfalls eine der Wichtigkeit desſelben entſprechende Feier ſtatt. 


| 


| 


Mit der Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen im hieſtgen Kreiſe ſcheint 
jetzt doch der Anfang gemacht werden zu ſollen. Der Angriff einer 
Chauſſee von Neumark nach Greifenhagen, von der Hohenkrug⸗Pyritzer 
Cbauſſee abmündend, ſoll in naher Ausſicht ſtehen. Nach der Beendigung 
dieſes Baues mird man wohl wieder ernſter an die Realiſiruug des, 
allerdings großartigen und mit einem ſehr bedeutenden Koſtenaufwande 
verbundenen Projekt des Baues einer ſtehenden Brücke von hier über die 
Oder denken. Jur Ausführung deſſelben ſind die alleinigen Kräfte des 
Kreiſes aber zu ſchwach und obne Beihülfe des Staats wird daran frei⸗ 
lich nicht gedacht werden können. Wenn der Kreis und namentlich die 
Stadt ihre Aufgabe für die Zukunft aber richtig ins Auge faſſen, ſo 
müſſen ſie um ihrer ſelbſt willen dahin beſtrebt ſein, den Bau dieſer 
Brücke, die in früherer Zeit ſchon einmal beſtanden und derentwegen in 
0 Zeit mehrfache Anſtrengungen gemacht worden ſind, ins Leden zu 
rufen. — 

Mit dem Geſundheitszuſtande hierorts gebt es fo leidlich. Todes⸗ 
fälle an der Cholera ſind im Verhältniß zur Einwohnerzahl bisher nur 
wenige vorgekommen, wenn auch die Erkrankungen daran nicht unbedeu⸗ 
tend vorgekommen ſein ſollen. An manchen Orten des platten Landes 
umher ſcheint dieſe Krankheit in ſtärkerem Maße aufgetreten zu ſein. 
— — — — d .4wv— — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Am Dienſtag den 18ten d. Mts. iſt Bu Sitzung. 


e gener. 
— 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
& | Morgens | Mittags Abends 
rer | Sl 6 uhr. 2 Ur | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 15 | 336,02 335,57“ ⁴¼335 64% 
auf 0° reduzirt. 16 | 335,68” 333,28°% ma 
Thermometer nach Neaumur, > 33 2. 7 880 21 68* 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Amſterdam, 12. Okt. Marg. Jantine, de Boer, nach Stettin. 2 
Goole, 11. Oktober. Maria Catharina, Penelope, Witt, von Stettin. 
Grimsby, 11. Oktober. Friederike, Barkworth, von Stettin. Maria, 
Wagner, do. Familie, Radmann, do. Cito, Manu, do. 
4 Brüder, Zielke, do. Kleine Fritz, Waad, do; 
Hull, 11. Okt. Rugia, Woywood; Conſtantin, Herlitz, von Stettin. 
London, 12. Oktbr. Johann Georg, Schröder, von Stettin. Jupiter, 
Tindall, do. 12. Bürgermeiſter Oom, Krull, nach Stettin. 
Memel, 12. Oktober. Ulrike, Schmidt, von Stettin. 13. Homer, 
Elliot, von Swinemünde. 1 
Swinemünde, 14. Okt. Toni, Boypſen, von Copenhagen. Enig⸗ 
heden, Lundgard, von Hartlepool. 
n See gegangen: 
12. Ranger, Arthur, nach Lodon mit Holz und Zink. 
Bloſſom, Paterſon, do. do. 
Caroline, Lewe, nach Copenhagen mit Holz. 
James, Griewe, nach Goole, mit Weizen. 
Claudine, Korff, nach Plymouth, do. 
Mathilde, Liebezeit, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 
13. Traube, Spiegelberg, nach Grimsby mit Holz und Zink. 
Albert, Lieckfeldt, nach Leith, mit Weizen. 
14. Harmonie, Raddatz, nach Neweaſtle mit Holz. 
Les deux Sophies, Lancot. nach Guernſey, mit Weizen, 
Entrepriſe, Stronach, nach London, do. 
Dart, Scotland, nach Miftley, do. 
Wilhelmine, Ewert, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 15. Oktober. Bedeckter Himmel. Wind O. 

Weizen matter. Geſtern 58 W. circa 9opfd. weißb. alter Brom⸗ 
berger loco 90 / pfd. Thlr. bez., pr. Frühjahr 89.90pfd. gelber 93 Thlr. 
1 17 89.90pfd. gelber loco 92 Thlr. gefordert, pr. Frühjahr 93 

r. Br. 

Roggen, flau, loco Söpfd. 69 a 68 Thlr. bez., 82pfd. pr. Oktober 
67°, Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 65 Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 65 Thlr. bez. und Br. 

Gerſte, 74.75pfd. große pr. Frühjahr 52 Thlr. Br. 

Rüböl, ſtille, loco 112, Thlr. bez., pr. Oktober 11%, Thlr. bez. 
und Gd., 11%, Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 11 Thlr. bez., pr. 
April⸗Mai 12 Thlr. Br. und Gd. f 

Spiritus, ſehr feſt; am Landmarkt ohne Faß 10% a , % bez., 
loco ohne und mit Faß 10%, ½ % bez., pr. Oktober 10/ % Gd., 
pr. Oktober⸗November 11. % bez., pr. November-Dezember 11¼ 9, 
Gd., pr. Frühjahr 11, Br., / % Gd. 

Zink, ohne Geſchäft. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen Gerſte. Hafer. Erbſen. 
86 — 91. 6 — 72 7 — 52. 30 — 34. 72 — 76. 
(Oberbaum.) Am 14. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 
30 W. Weizen. 


(Unterbaum.) Am 14. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 
229 W. Weizen. 24 W. Roggen. 26 W. Gerſte. 10 W. Rübſen. 
94 Ctr. Rüböl. 


Berlin, 15. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 66 Thlr. bez., pr. 
Dftober- November bis 63%, Thlr. bez., pr. Frübjahr 630, Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12. Thlr. bez, pr. Oktober⸗Novbr. 12% Thlr. bez., 
pr. Frühjabr 12% Thlr. bez. 

Spiritus, loco obne Faß 33%, Thlr. bez., pr. Oktober 31°, Thlr., 
bez., pr. Nov.⸗Dezember 32 Thlr. bez., pr. Frühjahr 32, Thlr. bez. 

Breslau, 15. Oktober. Weizen, weißer 88 —104 Sgr., gelber 88 a 
104 Sgr. Roggen 70-78, Gerſte 58 64, Hafer 35 — 39 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 


Bekanntmachung. 
Zu ſtädtiſchen Zwecken ſollen 100 bis 150 Schacht- 
ruthen gute Pflaſterſteine umgebend angekauft und auf 
dem Rathsholzhofe vorm Ziegenthore angeliefert wer— 


den. 
ntgegennahme der Gebote haben wir einen 
Tea al Freitag den 28ſten Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, im Magistrats - Seſſions⸗Saale des 
delt en Rathhauſes anberaumt und laden zu demſel⸗ 
ey ernten mit dem Bemerfen ein, wie die Liefe- 
9 dor Schluß der diesjährigen Schiffahrt noch ger 
- su muß und die Steine eine Größe von 4 bis 

9 A Haben können. 
etlin, den laten Oktober 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


— —— —ͤ 


Ei datt dea untmachun g. 1 
ee 5 Trockenſtelle 
auf der Silberwieſe an e ene Fläche 
von 220 (Ruthen, mit 174 Fuß afferſtonte fol 
auf 3 Jahre an den Meifbietenden zur Benutzung 
verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir auf Freis 


tag den 28ſten Oktober e., Morgens 10 uhr, einen 
Termin im Magiſtrats-Seſſions f Saale — biefigen 
Rathhauſes anberaumt, und laden Pachtluſtige hierzu 
beſtens ein. 

Stettin, den 14ten Oktober 1853, 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


„Das an der Baumbrüde belegene, der Stadt Stet⸗ 
tin gehörige Wachthaus, in welchem bis jetzt eine 
ran An sen ift, ſoll anderweitig 
en Meiſtbietend uar 
1854 ab öffentlich verpachtet 3 e 
Zur een der Gebote Haben wir einen 
Termin auf Freitag den 28ſten Oktober dieſes Jahres, 
es Yadı ede Sagilrata-Seſſſons, Saale 
[3 engen Rathhauſes anberaumt, ächter 
hiermit beſtens ein. n 
Stettin, den 14ten Oktober 1853, 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 
Vollſtändiges Handbuch der 


Bleichkunſt. 


Eine gründliche Anleitung, Hanf, Leinen, Baumwolle, 
Wolle und Seide im rohen Zuſtande und als Gewebe, 
ſowie auch Wachs, Badeſchwamm, Schellack, Papier, 
Stroh ꝛc. ſchnell, gut und mit geringſtem Aufwande 
zu bleichen. Eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller 
Entdeckungen, Verbeſſerungen und neuen Verfabrungs⸗ 
arten, durch welche die Bleichkunſt ausgebildet iſt⸗ 
Von Jul. v. Fontenelle. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 
Preis; 20 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


Die beiden am Iften April 1844 unter der Littera C. 
und den Nummern 734 und 735 über je 200 Thlr. 
Courant auf den Namen des Kaſſendieners Meyers 
von hier von der ſlädtiſchen Chauffee-Bau-Deputation 
des Saatziger Kreiſes ausgeſtellten Obligationen des 
Saaßiger Kreiſes, welche angeblich der Wittwe Frepert 
zu Seefeld geſtohlen ſind, werden Behufs ihrer Amor⸗ 
tiſation öffentlich aufgeboten. 

Es ergeht hierdurch an alle diejenigen, welche an 
die vorgedachten Dokumente als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand» oder ſonſtige Briefs Inhaber Anſprüche 
zu machen haben, die Vorladung, dieſe Anſprüche in 
dem auf den 5 


19. November 1853, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Schüler im hieſigen Ge« 
richts⸗Lokale anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, zu welchem dle 
Rechtsanwälte Kempe i., Ludwig, Pretzell und Tepe 
mar in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 
auszuführen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an dieſe Dokumente und die daraus berührenden 
Forderungen prakludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Stargard, den 27ſten Juli 1853. f 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Das zu heute Abend im Schützen⸗ 
hauſe angekündigte Vokal⸗Concert fin- 
deteingetretener Hinderniſſ e wegen heute 
Abend nicht ſtatt und wird das Nä⸗ 
here zur Zeit angekündigt werden. 
Tusche. Priem. 


Auktionen. 


Der Paſewalker Viehmarkt iſt verlegt, wesbalb die 
zuletzt im Blankenſeer Pfarrhofe auf den 17ten d. M. 
annoneirte Vieh⸗, Ackergeräth⸗ und Mobilien⸗Auktion 


am I18ten Oktober c. dort Vormittags 
9 Uhr ſſattfinden wird. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


A. DAMMAST’S 


Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875, 
empfiehlt eine reiche Auswahl 
Pariser Moderateur-Lampen, 
ſowie neuſilberne verſilberte 
Prinzen- Lampen, 
meſſingene und neuſilberne Schiebe-Lampen un- 
ter Garantie, Sineombra- und Fränk'fde Stu- 
dir-Lampen. Hänge-, Wand- und Klur- 
Lampen, Armieuchter, Tafelleuchter 

und ®pielleuchter in größter Auswahl, 
Tischmesser und Gubeln unter Garantie, 
ſowie alle zur Wirthſchaft gehörenden Gegenſtände. 


Ebenholz, 
Buchsbaum, 
Pockholz 


in beſter Qualität empfing und offerirt billigſt 
C. L. Kayser. 


& Streichlack = 


in vorzüglicher Güte empfiehlt 
C. L. Kayser. 


geſtickte Röcke, 
Sammet⸗, 


den Empfang unſerer ſämmtlichen >). 


© Wneuen Leipziger 
zeigen wir hiermit ergebenſt an, und empfehlen namentlich eine Auswahl der neueſten 
engliſch und ſüchſiſch geſtickten Chemiſettes, Aermel, Striche, Jabot's, & 
Taſchentücher ꝛc.; ferner ein großartiges Lager der ſchönſten & 
feidenen und wollenen Beſutze f 
paſſend, ſowie unſer ſehr reichhaltig ſortirtes Seiden- Band-Lager in den & 
neneſten und eleganteften Deffins zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 8 


Gebrüder Cronheim, oberb. der“ Schuhſtr. 625. 
SS 08 5 SGS 


— — 


schäftsbüch 


Zw DIE NIEDERLAGE EA 


er-Fabrik von J. C. König & Tphardt 


befindet sich bei 


Thiele & Stiemcke in Berlin, Stechbahn No. 3. 


Daselbst sind vorräthig A Buch 7½ Sgr. Briefbogen mit den Namen: 


Amande. Adeline. Christine. 
Auguste. Alma. Constantia. 
Antonie. Antoinette. Catharina. 
Adolphine. Angelika. Clara. 
Agnes. Adele, Caecilie. 
Albertine. Bertha. Clementine. 
Alwine. Bernhardine; Caroline, 
Anna, Bianca, Dorothea. 
Amalie, Betti. Emma. 
Adelheid. Charlotte. Ernestine. 


Für Geschäftsleute 
Ries von 3½ Thlr. an. 


Elsbeth, Flora. Johanna. Malvine. Rosalie. 
Emilie. Florentine. Ida. Martha. Rosa. 
Eleonore. Ilenriette. Jenny. Mathilde. Sophie, 
Elisabeth; Hermine, Laura, Marianne. Sidonia. 

. Elise. Hedwig. Louise. Margaretha, Thekla. 
Eveline. Helene. Lina. Nathalie. Therese. 
Eugenie. Hulda. Lucie. Ottilie. Ulrike. 
Franciska. Gertrud. Leontine. Pauline. Veronika. 
Fanny. Julie. Minna. Philippine, Wilhelmine, 
Friederike, Josephine. Maria. Walli. 


empfehlen Briefpapier mit belieb. Firma gestempelt das dopp- 


— — 


HAU PT- DEPOT. 


Die Revalenta Arabica, 


Geſundheits- und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 

von Barry du Barry & Comp. in London: 

1 Pfd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 ſgr., 

5 Pfd. 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 ſgr. 

Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
en allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa⸗ 
ienten. 

Stettin, den 13ten Oktober 1853. 


A. Dammast, 

Neuen Markt No. 875. 

Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben In 


Meßwaaren FIN 
frauzöſiſch, 


zu Umhängen und Kleidern & 


68 
® 


Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte e. 


Der Biectro-Genographische Copist, 


eine Vorrichtung, 
Briefe, 


Preis des Apparats incl. eines 


Zeichnungen Ne. im 
Copirbuchs, der dazu nötbigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 


vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe 


Nu copirt. 


Beſtellungen werden gegen Franko⸗Einſendung des Betrages ſofort effektuirt durch 


JOS. 


LA RUELLE in Aachen. 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


in Plüſch, Sammet, 
Ferner eine brillante große 
Shlipſen; 


Hüte und Mützen, 


ä f ˙ f 8 SEETTERETENN 
D 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Durch direkte Beziehungen aus England und 
die untenverzeichneten Wanren billiger 


Frankreich bin ich jetzt im Stande, 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
die neueſten Pariſer Fagons. 


>] 


Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
N Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul, und ſchwarze 


Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 
Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Handſchuhe in Glacs, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 


Weſten 


Manſchetten. 


Das Feinſte von Tiſchbutter empfing fo eben friſch 
W. Venzmer. 


8 


Nouveautés. 


 Manufactur-, Mode- und ee 
iſt für die Herbst- U. Winter-Saison mit 
Engl., Franz. u. Deutschen 


f Nouveautes 
nunmehr vollſtaͤndig ausgeſtattet. 


J. C. Piorkowsky. 


m—— Beste frische tith. Stoppel⸗Butter in Kübeln 
von ca. 30 Pfd. Inhalt empfing und empfiehlt billigſt 15 7.0 
W. Venzmer. 


® 


2 a 
8 8 
5 Roßmarkt Ro. 758, nahe der Louiſenſtraße, 8 
& empfiehlt die neueſten und eleganteſten Mäntel, Umhänge u. ſ. w. in größter G 
&® Auswahl zu den billigſten Preiſen. 4 


Unſer vollſtäͤndig aſſortirtes Magazin 


von Herren⸗Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 


Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Noßmarkt No. 758. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wohnhaft in Berlin Unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor- und filifieufe Zähne ohne Haken und Bänder 
und ohne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hohle Zähne 
mit Gold und feinem pate miuerale suecedanium, 
u HG: m katel de 9 

u konſultiren im el de Prusse, Stettin, Mitte 
woch und Donnerſtag, am 19. und 28. 3 Fa 


X Herrenftiefel und Damenſchuhe werden mit 
Guttapercha beſohlt und für deren Haltbarkeit garan- 
tirt Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


— Achromatiſche Operuperſpective — |: 

von vorzüglicher Schärfe und großem Ocular, wodurch 

die Augen einen freieren Blick haben, empfiehlt 
W. H. Rauche, Hpttus, Schuhſtraße. 


| Regenfchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 

| Haus» und Schlafröcke verſchtedener Fagons von 2˙½, Thlr. an. 

[Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 

Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Ss DER ee ana e a ES (Se e Se is dhe Ge S IR Ss de 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkfü 
n rers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. ; 11 5 


9 f 
M. SILBERSTEIN. 


nn TE 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


= nu 1 2 
Decimalbrückenwaagen 
fertigt und empfiehlt zu angemeſſenen Preiſen in allen 
Größen die Fabrik von 

G. A. Kaselow, 
Comtoir große Oderſtraße No. 10. 


iſt ſtets zu haben bei 
L. Holtz & Comp., 


Louiſenſtr. No. 740. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling kann bei mir eintreten. 
V. Mager, Mechanikus, 
Aſchgeberſtraße No. 704. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbaxt 


Zinn, Zink und altes Eifen, 
Jeitungspapier zahlt vn ag 


lackirt beim 


ES Gummiſchuhe werben ſchnell und gut repari 
Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 83. ER { 


Für Gold, Silber, Treffen, Münzen, altes 


Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei, Lumpen und 


Knochen, fowie für alte Kleidungsſtücke zahlt nur den 


höchſten Preis 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 


M. A. Cohn, gr. Oberſtr. No. 14. 
r 5 


B Für Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, n 
ſowie für Makulatur und: 
Preis 
ronk 
Krautmarkt No. 977. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
Lackirer Rinck, fl. Domſtr. No. 688/89. 


in Stettin. 


